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Der ScAif/sarsL*

«Jawohl», sagte er, und zuckte seine massiven Achseln,
«es muss verteufelt schwer sein, sich die Unwissenheit
und den Aberglauben dieser Leute dort vorzustellen, wenn
man nicht eine Zeitlang unter ihnen gelebt hat!»

Der Schiffsarzt, ein sechzigjähriger Engländer, der aus
einem sorgfältig rasierten Gesicht unter der karierten
Stoffmütze hervorschaute, paffte aus seiner Pfeife und
stützte seine Ellbogen auf das Geländer.

Mit der «Dunotar-Castle» von der Castle Mail fuhren
wir vom Kap nach Lissabon zurück. Der alte Kasten
hatte etwa zweihundert Passagiere erster Klasse an Bord
und lief seine siebzehn Knoten in der Stunde.

«Und dabei hat sich .seit den letzten fünfzig Jahren
schon allerlei geändert», fügte der Doktor hinzu. «Genauer
gesagt: seit die Goldminen in Transvaal entdeckt worden
sind. Passen Sie auf. Anno 1886 gab es in Johannesburg
— man nannte es damals noch ,Ferreira's Camp' — nur
einige Zelte von Diggern -. 1895 zählte der Ort bereits
50 000 Einwohner: Europäer, Engländer und Buren. Jetzt
sand es nahezu eine Million. Es fehlt heute weder an
Palacehotels, Warenhäusern, Golfplätzen, Theatern mit der
neuesten technischen Bühneneinrichtung, Filmateliers,
kurz, an keiner der Errungenschaften, die eine Stadt wie
Johannesburg den europäischen oder amerikanischen Welt-
Städten gleichstellen könnte. Und trotzdem sieht man
jetzt noch öfters in den schnurgeraden Avenuen des fort-
schrittlichen Minenzentrums einen altmodischen Plan-
wagen, der, aus einem weit abgelegenen Distrikt
kommend, von sechzehn oder zwanzig Ochsen gezogen
daherrumpelt, eines jener Ungetüme, wie sie die Buren der
Kapkolonie für ihre Auswanderung nach dem Norden im
vorigen Jahrhundert hergestellt haben, und wie .sie auch
heute noch von vielen der konservativeren Transvaal-Far-
mer für ihre ausgedehnten Reisen oder für den Waren-
tiänsport benützt werden. An dem Karren vorbei gleiten
geräuschlos und schnell die herrlichen Limousinen der
Gold-Könige. Dieser Kontrast charakterisiert das Land.
Und viele andere Kontraste gibt es noch, über die sich
heutzutage niemand mehr aufhält. Man bewegt -sich in ei-
ner Welt voller krasser Anachronismen, toller Gedanken-
Sprünge, Fehlgriffe und Ungehörigkeiten. Nichts erscheint
als unmöglich; was sich die glühendste Phantasie an merk-
würdigen und erstaunlichen Dingen überhaupt ausmalen
kann, reicht niemals an die Wirklichkeit heran.»

«Aber die Eisenbahn durchquert doch jetzt den Trans-
vaal in allen Richtungen !» warf ich ein. «VorzüglicheStrassen sind für den Verkehr erbaut, Telephon, Elektrizi-
tät und Radio funktionieren überall...»

«Überall? Hm. Noch weiss ich — und freue mich dar-
JT 7cm ungeheuren, einsamen Strecken Landes auf

dem Hochplateau, an die ich fortwährend denken muss,

b Pi?'.Erzählung beruht auf Tatsachen; nur die Einzelheiten sinderiunden.
2) Diamantengräber.

Scliweizer.Fouiliolon-Dicnst

wenn ich mich im übervölkerten Europa aufhalte. Im
übrigen gebe ich zu, dass die Besitznahme durch die En»'-
länder und die modernen technischen Errungenschaften
das Leben auf den Burenfarmen, selbst auf den ab^ele-
gensten, vollkommen umgewandelt haben. In den ent-fernteren Distrikten wird heute jedes einzelne Kind vonStaats wegen mit einem zweirädrigen Leiterwagen und
einem Eselchen ausgestattet, damit es zur Schule fahren
kann. So etwas gab es vor fünfzig Jahren noch nicht,
müssen Sie wissen. Und ich kann von all dem erzählen'
denn dort unten habe ich den grössten Teil meiner Ju'
gendzeit verbracht.»

«In welcher Gegend ?»
«Zuerst 'in Pretoria, dann weiter oben im Norden im

Elefantental. Ich war Stallknecht. Oh! Bei sehr braven
Leuten, was aber nichts daran änderte, dass sie roh
alltäglich und unwissend geblieben sind Die Origi-
nalität des'Buren rührt nämlich davon her, dass er sehr
wenig von europäischem Wesen beibehalten, jedoch in
Afrika die Haltung des weissen Mannes bewahrt hat. Er
ist gütig und grausam in einem, stolz und gefühllos, lässig
und arbeitsam, einsichtig und beschränkt, fügsam und
gleichzeitig von einem wilden Unabhängigkeitsdrang be-
sessen. Man sagt, er sei mutig und kühn; indessen habe
ich Bui en gekannt, die sich erschreckend feige zeigten.

lese braven Leute folgen im allgemeinen einer rauhen
lind strengen Lebensauffassung, die ihnen vom calvinisti-
sehen Glaubensbekenntnis vorgezeichnet ist; dabei kommt
abei das hitzige Naturell des Halbwilden immer wieder
zum Durchbruch. Wirklicher Edelmut gesellt sich bei
ihnep sehr oft zu lächerlichstem Aberglauben und zu
Bigotterie.»

«Wie sonderbar !»
«Wenn die Christenmenschen in sich konsequent wä-

îen, so hätte ihr Bekenntnis, schon eine gute Weile her,
die ganze Welt erobert.»

Der Doktor fuhr fort :

«Wie Sie zweifellos wissen, war die Kapkolonie im
siebzehnten Jahrhundert in holländischem Besitz, und 1652
wurde die Verwaltung seitens der Regierung an die Nie-
derländisch-Indische Kompagnie übertragen. Zu den Sied-
lern gesellen sieh nach dem Widerruf des Ediktes von
Nantes etwa dreihundert Hugenotten und Waldenser aus
dem Piémont, die aus Frankreich nach den Niederlanden
geflüchtet waren; die Kompagnie hatte ihnen Land in
Südafrika angeboten. Daher erklärt es sich, dass man
heute noch so viele Namen, französisch klingende Namen
wie Du Plessis, De Villiers, Joubert, l'héron, Jourdan oder
Malan, in Verbindung mit holländischen oder englischen
Namen findet. 1815 ging dann die Kapkolonie an
Grossbritannien liber. Mehr als 10 000 Buren beschlossen,
aus Unzufriedenheit liber die Abschaffung der Sklaverei
-- die Grundbesitzer behaupteten, durch die ungenügende
Entschädigung benachteiligt .worden zu sein —, sich der

I remdherrschaft- zu entziehen und nach dem Norden aus-
zuwandern. Sie gründeten 1836 den Oranje-Freistaat, .1849
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«âavobl», sa^to kr, unâ 7uokto soino massiven àobsoln,
«os muss vortoukolt sobver soin, siob âio Ilnvissonboit
unâ âon i3borAlaubon âiosor vouto âort vorzustellen, vonn
nran niobt oino ?!oitlanss untor ibnon Zolobt bat!»

vor Lobikksarst, sin soàigMbriAor vnAlânâor, âor aus
oinom sorsskältiA rasiorton Oesiobt untor âor bariorton
Ltokkmüt^o borvorsebauto, xakkte aus seinor Lkoiko unâ
stützte soino vlIboAon Mt àas Ooblnâer.

Nit âor «Vunotar-Oastlo» von âor Oastlo Ua.il kubron
vir vom Tax naob Lissabon ^urüob. vor alto Tasten
batto otvaôvoibunàort LassaZioro orstor Tlasso an Lorâ
unâ liok 80ÎN6 siàokn Tnoton in âor 3tunâo.

«Ilnâ àaboi bat siob soit âon làton künk^iss âabron
sobon allorloi ^oânâort», küAtg âor vobtor bin^u. «Oonauor
AosaAt: 8oi>t âio Oolâminon in Lransvaal ontâoobt vorâon
sinâ. Lassen 8io auk. ^nno 1886 ^ab 08 in âobannosburA
— inan nannto 08 âamals noob ,Lorroira's Oamx° — nur
oinisso ^olto von viWsrnL 1895 ^ablto âor Ort boroits
56 000 Tinvobnor: TuroMor, TnAâanâor unâ Luron, âot^t
smâ 68 nabo^u oino Nillion. Ts koblt bouto voâor an
Lalaoobotols, Maronbäusorn, Oolkxlät^on, Lboatorn nrit âor
nouo8ton toobnisobon LübnonoinriobtunZ, Lilmatoliors
Luiv, an boinor âor TrrunAonsobakton, âio oino 3taàt vio
âobannosburA âon ouroxäisebon oâor amoribanisobon Molt-
stâàton A'Ioiobstolion bönnto. Ilnâ troàâom 8ÎoIrt inan
.joàt noob öktors in âon sobnurAoraâon àonuon âo8 tort-
8oin'ittlio!ron Ninon^ontrums oinon altmoâisebon Vian-
vasson, âor, au8 oinoin voit abKoloAonon vistribt
LomMonâ, von soob^obn oâor 7van?ÛA Oebson Ae^oAon
âaborrumxolt, oino8 jonor ünssstümo, vie sio âio Luron âor
Taxlcolonio kür ilrro àsvanâorunss naolr àom Torâon irn
vorigen âabrbunàort berAestollt babon, unâ vio sie auob
bouto noob von violon âor bonsorvativoron Lran«vaal-Lar-
inei iür ibre âU8^6debnt6ii Weisen eder kür den VV^bren-
transport donüt^t ^vorâou. ^.n âoin Tarron vorboi Kloiton
Aoráu8àio8 unâ 8ànoII âio iiorrlioâon Viinousinon âor
Oo1à-TônÌAo. Vio8or Tontra8t oûarátoàiort àa8 vanâ.
Unâ viele Ânâere ILentrASte Aiüt es need, über die sieb
noàutgAo nioinanâ inoàr auküält. Uan bovkAt «ioü in oi-
uor Wolt vollem Kra88or àaolrroni8inon, tolior Ooâankon-.
8prünAo, volrissrikko unâ linZodoriAkoiton. Tioüts srsàoint
al8 unmöKliolr; vas siâ âio Klûlronâsto Lliantasio an inork-
vûrâi^on unâ or8taunlioiron vinsson üborkauxt ausmalen
üann, roiolrt niomals an âio Wiàliodlcoit lioran.»

«^dor âio visondàn äuroliquort âoolr jot^t âon vrans-
vaal in allon Liolitunsson!» vark ioli sin. «Voivüssliolro
Ltrasson sinâ kür âon Vockoàr erbaut, Voloxlron, vloktrixi-tät unâ Laâio kunbtionioron üborall...»

^

«Überall? llm. àb và lob — unâ krouo miob âar-

^ ^on unssobouron, oinsamon Ltroàon vanâos ank
âom voobxlatoau, an âio lob kortvabronâ âonlcon mus«,

b vis à-ivunx ksrà auk â'àsâàz nur äio v!u?âs!tsn siuâeriunâen.
viainguieuArsder.

SohvàrIonjlwàvà

vonn iob miob im üborvöllcorton Luroxa auàalto. Iw
übriZon ^obo iob ?u, àass âio Losit^nabmo àurà âig à°>-
lânâor unâ âio moâornon toobnisobon LrrunAonsebaktM
âas vobon ank âon Luronkarmon, selbst ank âon ad-^à
Zonston, vollüommon umsskvanâolt babon. In à°Mt-
korntoron vistrikton virà bouto Mos oin^olno Tinà vonStaats vosssn mit oinom ^voirââriZon voitorva^on iwâoinom vsolebon ausZostattot, âamit os -mr Lobule kàmbann. 3o otvas ssab os vor künviA âabron noob niât.
MÜ88KN 8io VÎ886N. vnâ iob bann von ail âom orâikllâonn âort unten babo iob âon Arösston voll meiner I»'
Aonâ7.oit vorbraobt.»

«In volobor Oo^onâ?»
«^uorst in vrotoria, âann voitor oben im Torâen im

Llokantontal. Iob var Ltallknoobt. Ob! Loi sobr braven
vouton, vas abor niobts âaran ânâorto, âass sis rod
alltässlrob unâ unvissonâ ssobliobon sinâ... vis Ochi-
nalität âos Luron rübrt nämliob âavon bor, âass er àvoniA von ouroxäisobom IVoson boibobalton, Moà in

^.kriba âio valtunK âos voisson Nannos bovabrt bat. br
ist AütiA unâ Arausain in oinom, stà unâ ssokübllos, làixunâ arbeitsam, oinsiobtiA unâ bosobränbt, küZ'sam nnä
Aloiob^oitiss von oinom vilâon UnabbanssiAboitsâranA be-
sossoir. Uan saAt, or soi mutiA unâ bükn; inâosssn bàiob Lui on Aobannt, âio siob orsobroobonâ koi^s -ei^ten.

loso bravon vouto kol^sn im allZomoinon oinor rauben
UQd strengen bebensaukkAssunA, die ibnen V0M eàinisti-
sobon Olaubonsbobonntnis vorA'o^oiebnot ist; âadoi boiwnt
5lbei d^8 bit^iAe I^àurell de8 HAlb^vilden iinmer ^vieà
7um vurobbruob. IVirbliobor vâolmut Aosollt siob bei
ibnsy sobr okt 7u läoborliobstom ^borslaubon unâ -u
LiAottorie.»

«IVio sonâordar!»
«^Vonn àio Obristonmonsobon in siob bonssMsnt va-

ion, so bätto ibr Lobonntnis, sobon oino Auto IVoile ber,
àio Kan-o Molt erobert.»

vor vobtor kubr kort :

«Mio 3io -ivoikollos visson, var àio Taxbolonis iw
siobîmbnton âabrbunâort in boilänäisobom Losiv, unâ 1652

vurâo âio 'VorvaltunA seitens âor lìog'iorunA an âis Hie-
âorlânâisob-Inâisobo Tompa^nio übortraAon. /u âsn 3ieà-
lorn ssosollon siob naob âom Miâorruk âos vâibtss von
Tantes otva âroibunâort IIuZ'onotton unâ Walâenser aus
âom viomont, âio aus vranbroiob naob âon Tioâsrlanâsu
ssoklüobtot varon; âio TomxaMio batto ibnon Lanâ iu
Lûdàib^ ANAebeten. Oaber erbMrt 68 Lieb, d^ss man
bouto noob so viole Tamon, kran^ösisob blinASnâe Taweu
v io vu vlkssis, vo Villiors, âoubort, â'bôron, âourâan oâer
Ualan, in Vordinâun^ mit bollanâisobon oâor on^lisoben
b«amon kinàot. 1815 AinA âann âio Taxbolonie au
Orossbritannion über. Nobr als 10 000 Luron bosoklosseu,
aus Vn^ukrioâonboit über âio ^.bsobakkunss âor Sblaversi

âio Orunâbosiàr bobauxtoton, âurob âio unKsnûAeuâe
vntsobâàiKunA bonaoktoili^t .vorâon 7u soin —, siob àI româborrsobakt Tu oràiobon unâ naob âom Torâen aus-
-uvanâorn. 3io Arûnàoton 1836 âon Oranl'o-vroistaat, 3819
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die Transvaal-Republik. Diese Auswanderung hat man
,)eu «Grossen Trek» genannt. Ich betrachte^ sie als eine
anerkennenswerte Pioniertat ähnlich derjenigen der «May-
fIowei>-Püger.

in meiner Kindheit — ich spreche jetzt von den Jahren
1880 bis 1S90 — war die Unabhängigkeit der beiden, jun-
..en Staaten bereits durch die englische Regierung aner-
Iannt, und der Häss zwischen Engländern und Buren hatte
sich gelegt. Viele unter ihnen hatten gemeinsam gegen die
Zulus, Schulter an Schulter, gekämpft und brachten ein-
ander als Waffenkameraden Achtung entgegen. Aber dann
kam die Entdeckung der Goldminen, durch die die Hab-
gier Englands angefacht wurde. Der berüchtigte Jameson-
Raid hat die Dinge vollends verdorben.

Kurz vor Ende des Jahrhunderts brach der Krieg zwi-
sehen Engländern und Buren aus. Trotz aller Wunder an
Tapferkeit wurden die Bauernsoldaten zermalmt und, wie
Sie sich erinnern, ihre Länder von Grossbritannien annek-
tiert. Richtig betrachtet, ist dies alles zu ihrem Vorteil
ausgeschlagen. Ich glaube, heute sind sie froh darüber.»

«Sie haben den Burenkrieg mitgemacht?»
«Jawohl, als Arzt, aber auf Seite der Buren, mit in

England erworbenen Kenntnissen. Es war für mich eine
etwas sonderbare Situation. Ich hatte in' London studiert,
in der Absicht, nach dem Transvaal zurückzukehren und
dort die Unglücklichen ärztlich zu betreuen, die damals
noch der Behandlung der schwarzen Medizinmänner, der
Quacksalber und der berüchtigten «Kankerdokters» aus-
geliefert waren.»

«Kankerdokters»? rief ich aus. «Was ist denn das?»
«In der Burensprache die Bezeichnung für gewisse Kur-

pfuscher, die behaupten, den Krebs heilen zu können.»
«Ist denn der Krebs dort- unten stark verbreitet?»
«Er tritt sehr häufig auf, ja. Besonders bei den Frauen,

ob weissen oder schwarzen. In gewissen Gegenden erliegt
ein gutes Drittel, wenn nicht sogar die Hälfte der Bevölke-
rung, der verheerenden Krankheit.»

«Kennt man ihre Ursachen? Ist es Erblichkeit oder
das Klima ?»

«Erblichkeit? Kein. Obwohl der Glaube daran oft ganze
Familien in Angst versetzt, scheint sie in. Wirklichkeit nur
eine sehr unbedeutende Rolle zu spielen. Auch die An-
nähme einer besonderen Anfälligkeit oder einer Art Veran-
lagung zum Krebs hat keinerlei wissenschaftliche Grund-
läge. Möglich, dass gewisse Schmarotzer beim Menschen
— wie bei den wirbellosen Tieren — Geschwüre hervor-
rufen. Vielleicht wird auch durch ungenügende ; Hygiene
oder durch die allzu feuchte Sommerhitze die Entwicklung
von gewissen Mikroben und in der Folge die Ansteckung
begünstigt. Man behauptet heute, dass die geologische
Formation des Bodens ebenfalls einen lebensgefährlichen
Einfluss auf den menschlichen Organismus ausüben kann.
Im Transvaal präsentiert sich die Krankheit als unerbitt-
liehe und schnell hereinbrechende Katastrophe, weil man
sie nicht früh genug aufspürt. Es sind keine Ärzte da,
eder vielmehr, früher gab es keine. Der Aberglaube im
'Olk und die Behandlung durch die Quacksalber ver-
fhliinmerten die Verheerungen des Krebses um ein Viel-
Mies> -

it •ruften denn diese Kankerdokters dann und wann
oilerfolge zu verzeichnen ?»

'db_e und da, ja. Mit Hilfe von Pflastern, von gewis-
son Reizstoffen, die sie aus Pflanzensäften ziehen, bringen
y® allerdings den Oberflächenkrebs zum Verschwinden,

«r allem heilen sie den sogenannten falschen Krebs, das
die im Grunde genommen gutartigen Auswüchse

vi] Hungen, und verfehlen natürlich nie, ungeheuer
-6 Aufhebens davon zu machen, während ein Arzt, der

um^d Krebs schneidet, nur voneinem «Geschwür» spricht,
den Patienten nicht zu ängstigen. Gegen den wirk-

liehen Krebs, den im Inneren wuchernden, können die
Kankerdokters nichts ausrichten. Sie ziehen sich dann
aus der Affäre, indem sie erklären, das Übel sei eben nicht
krebsartig.»

Der alte Engländer rückte die Mütze schief, um sein
Gesicht durch den Augenschirm vor den Strahlen der un-
tergehenden Sonne zu beschatten.

«Kann sein», begann er wieder, wie im Selbstgespräch,
«dass sie oft mehr davon verstehen als wir Ärzte. Zum
Beispiel las ich gerade heute morgen in der Zeitung, dass
man kürzlich an der medizinischen Fakultät von Haward
eine Substanz entdeckt hat, die den Krebs erstaunlich
rasch hervorruft. Es handelt sich dabei um eine Kohlen-
wasserstoffverbindung, genannt Methylcloranthren, die
man künstlich herstellt: bisher hatte man sie aus mensch-
lieber oder tierischer Gallensäure destilliert. Der Zeitung®-
artikel hat mich an ein dramatisches Ereignis erinnert,
dessen entsetzter Zeuge ich blutenden Herzens, vor nicht
ganz fünfzig Jahren, habe sein müssen. Es war auf einer
Burenfarm im Lydenburgischen ...»

Er schwieg und blickte eine lange Weile traumver-
loren auf die gegen den Vordersteven klatschenden Wo-
gen, über welche die sinkende Sonne ihre blutroten Strah-
len ausgoss. In seinen Erinnerungen versunken, hatte er
mir den Rücken zugewendet. Meinerseits bewahrte ich
verständnisvolles Schweigen; doch meine Zurückhaltung
schien ihn eher zu reizen. Er schob seine Mütze hin und
her und warf mir, über seine grosse Brille hinweg, einen
schiefen Blick zu.

«Hören Sie gerne zu, wenn man Ihnen erzählt?»
«Sehr.»
«Meine Geschichte wird etwas lang werden.»
«Um so besser.»
«Nun denn, heute abend werde ich sie Ihnen erzählen.

Nach dem Diner.»
Er hielt Wort. Gegen neun Uhr trafen wir uns auf dem

vorderen Oberdeck und machten es uns auf zwei neben-
einander gestellten Liegestühlen, bequem. Das Kreuz des
Südens funkelte friedlich an der Wölbung einer samtenen

«g©?—<®@î —rs©—fê©;——r©2;—:©©;—rs©—rg>©—r®©——r©
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(£ infame £latf)t
Erwin Schneller

Ich. möchte, monduerklärfe IVacht,
durch deine weiten Wäider ziehen,
um dieser Unruh zu entfliehen,
die meine Seele rastlos macht.

Lass mich durch jene Stille geh'n,
wo nur die hohen Tannen rauschen,
und wandernd in mich selber lauschen/
um meine Seele zu uersfeh'n.

Lass mich allein sein, ganz allein
mit meinen Wäldern und den Sternen
und aus der stillen Allmacht lernen,
aitch im Entsagen froh zu sein.

Aus dem im Verlag A. Franeke, Bern,
in erneuter Auflage erschienenen Gedichtbändelicn
,,Aus meinen Stunden".
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à Prausvaal-Ropublik. Diese àswandoruug dat mso
jg,i «Brosssu Vrek» geuauut. led botraedto^ «le als eine

Mckslwsusvsrtv ?i0kisrts.t äduliod äerjemgeu à «Nà^-
àvvôt»-Biiger.

In meiner Kiuddoit — led sproode iàt von deu -ladren
zW ins 15W — war die Kuabdäugigkeit dor boidou inn-
»s» Ktàatou borà àrod à oug'lisedo Rsgisruag auor-
I<znnt, unâ dor Kass Awisedon Kugläudoru uud Burou datte
sick gelogt. Viele under idueu batten gemeinsam gegen die
Willis, Lodulter an Lodulter, gekämpkt unâ braedton ein-
!wà sis Wakkenkameraden tVodtung entgegen. Vber dann
Ii»m die Kntdeokung der Doldminen, durod ciie die Un!)-
«à Kngiands angokaobt wurde, ver berüodtigts dameson-
lîzjcl bat die Dinge vollends verdorben.

KurA vor linde des dadrdundorts braod der Krieg Awi-
säen Kngländern und Buren nus. VrotA aller Wunder an
Dpkorkeit wurden die Lauernsoldaten xermalmt und, wie
As sied erinnern, idre Känder von Drossbritannien annok-
tieit. Biodtig betraodtet, ist dies alles Au idrein Vorteil
«Aösedlagen. led glaube, deute sind sie krod darüber.»

«8ie daben den Lurenkrieg mitgemaebt?»
«dawodl, als Vr^t, aber auk Leite der Buren, init in

üllssisnd erworkenen Kenntnissen, dis war kür mied eine
dvÄS sonderbare Lituation. led datte in Kondon studiert,
in der Vbsiodt, naed dein Vransvaal AurüokAukedren und
loit die Ilnglüokiioden ärAtlied Au detreuen, die damals
und) der Bedandlung der sedwar/en Ueàininânner, der
ijuâeksalder und der berüodtigten «Kankerdokters» aus-
xeliskert waren.»

«Kankerdokters»? riek iod aus. «Was ist denn das?»
«In der Burenspraode die BeAeiodnung kür gewisse Kur-

Mseder, die bedaupten, den Krebs deiien AU Können.»
«Ist denn der Kreds dort unten stark verdreitst?»
«Kr tritt sedr däukig auk, ia. Besonders bei den Brauen,

chàssen oder sedwar^en. In gewissen Hebenden erliegt
sill Antes Drittel, wenn niedt sogar die Kalkte der Bevölke-
nmA, der verdeerenden Krankdeit.»

«Kennt inan idrs. Krsaoden? Ist es Krbliedkeit oder
às Klima ?»

«Krbliedkeit? Kein. Dbwodl der Dlaube daran okt ganxe
Idiniüen in àgst versetzt, sedeint sie in Wirkliodkeit nur
à sedr unbedeutende Bolle AU spielen, àed die à-
nàne einer besonderen àkâlligkeit oder einer t^rt Veran-
lîiAnnA 7min Kreds dat keinerlei wissensedaktliede Drund-
dssk. Nöglied, dass gewisse LodmarotAkr beim Nenseden
^ «de bei den wirbellosen Vieren — Desödwüre dervor-
mien. Vielleiedt wird auod dured ungenügende Hygiene
oâkr dnrod die alDu keuodte LommerditAe die Kntwioklung
von gewissen Mikroben und in der Kolge die àsteekung
begünstigt. Nan bedauptet deute, dass die geologised e
lorination des Bodens ebsukalls einen lobensgekädrlioden
^làss auk den inensodliodsn Organismus ausüben kann.
Im Transvaal präsentiert sied die Krankdeit als unerbitt-
Helle und sednell dereinbreodende Katastropds, weil man
Ae inedt krüd genug aukspürt. Ks sind Keine L.rà da,
vàer vielinedr, krüdsr gab es Keine. Der Aberglaube im
'vld und die Bsdandlung dured die Ouaoksalber ver-
^kümmerten die Verkeerungen des Krebses um ein Viel-

.^âben denn diese Kankerdokters dann und wann
silsrkolgg 7ü verzeioknen?»

und da, ,ja. Nit Ililke von Bklastsrn, von gswis-
neÌ7stokken, die sie aus Bklan^ensäkten mieden, bringen

^ illlerdings den Dberkläodenkrebs 7um Versedwinden.
^ âllkm deilen sie den sogenannten kalseden Krebs, das

âig im Orunde genommen gutartigen àswûedse
vì^l "âmungsn, und verkedlsn natürlied nie, un gebeuer

6 àkdebens davon 7u maeden, wädrend ein .^r/t, der
un/Ü «odneidet, nur von einem «Oesodwür» spriedt,

Batienten niedt 7u ängstigen. Degen den wirk-

lieben Krebs, den im Inneren wuedernden, können die
Kankerdokters niedts ausriedten. Lie mieden sied dann
aus der Vkkäre. indem sie erklären, das Übel sei eben niedt
krebsartig.»

Der alte Kngländsr rüekte die Nüt^e sodiek, um sein
(Zesiedt dured den àgensedirm vor den Ltradlen der un-
tergedsnden Könne 7u besedatten.

«Kann sein», begann er wieder, wie im Lelbstgespräed,
«dass sie okt medr davon versteden als wir Vr/.te. Xnm
Beispiel las iod gerade deute morgen in der Leitung, dass
man kür/died an der medi^inisoden Bakultät von Kaward
eine Lubstans entdeckt dat, die den Krebs erstaunlied
rased dervorrukt. Ks dandelt sied dabei um eine Kodlen-
wasserstokkverbindung, genannt Netd^lelorantdren, die
man Künstlied d erstellt: bisder datte man sie aus mensed-
lieber oder tierisodsr Dallensäurg destilliert. Der Aeitungs-
artikel dat mied an ein dramatisedes Kreignis erinnert,
dessen entsetàr iüiouge iod blutenden Nordens, vor niedt
gan7 kûàig dakren, dabe sein müssen. Ks war auk einer
Burenkarm im Kvdenburgiseden...»

Kr sedwieg und bliekte eine lange Weile traumver-
lorsn auk die gegen den Vordersteven klatsedenden Wo-
gen, über welode die sinkende Lonne idre blutroten Ltrad-
len ausgoss. In seinen Krinnerungen versunken, datte er
mir den Büoken Angewendet. Meinerseits bswadrte iod
verständnisvolles Lodweigen; doed meine ?iurüokdaltung
sodien idn eder Au rei/en. Kr sodob seine MütAe bin und
der und wark mir, über seine grosse Brille dinwsg, einen
sodieken Lliek AU.

«Kören Lie gerne 2U, wenn man Idnen ei'Aädlt?»
«Ledr.»
«Meine Desediedte wird etwas lang werden.»
«Km so besser.»
«Kun denn, deute abend werde iod sie Idnen er^ädlen.

Kaod dem Diner.»
Kr dielt Wort. Degen neun Kdr traken wir uns auk dem

vorderen Oberdeok und maodten es uns auk 2wei neben-
einander gestellten Kiegestüdlen bepuem. Das KreuA des
Lüdens kunkelte kriedliod an der Wölbung einer samtenen

I

Einsame Nacht
Li'win Lvlini-irer

leü nmâts, mouckverklärte
àreû cîàs rvsitsu Wälder sieken,
um dieser t/nruü eutpielìeu,
die meine 6eele rastlos macüt.

I>ass micü durcü zens Stille sek'n,
u)o nur die kàsn bannen rauscàen,
und uiandernd in mick selber lauschen/
um meine Kssle Zu verstek'n.

I,ass mich allein sein, ganZ allein
mit meinen Wäldern und den Sternen
und aus der stillen ^tllmacbt lernen,
aucü im Lntsasen frob Zu sein.

âvin im VerliìA li'riinelctz, vorn,
in lirnouter oi'seliioneneK Ooàlildiiiàlìtm
.,à8 meinen Lìunâen".
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Kuppel, tiefblau, fast schwarz. Ein Aroma von Honig,
das der Pfeife des Engländers entströmte, blieb seither
für mich mit seinem seltsamen Bericht verknüpft.

Gegen 1880, nur wenige Jahre nach seiner Verheira-
tung, entschloss sich mein Vater, ein einfacher Zimmer-
mann aus Yorkshire, sein Glück in Südafrika zu versu-
chen. Er nahm meine Mutter und mich mit, und nach vie-
len Wechselfällen blieb er eines Tages in Pretoria stecken,
wo er sich als Tischlermeister niederliess. Genauer gesagt:
als Sargmacher. Als ich mein dreizehntes Jahr erreicht
hatte, verdingte er mich als Laufburschen an einen grossen
jüdischen Händler der Stadt. Ich war nicht dumm, zeigte
viel guten Willen und kam rasch vorwärts. Der Meister
anvertraute mir einen Karren samt Maulesel, mit dem ich
im umliegenden Distrikt kreuz und quer herumfuhr und
vom Wägelchen weg alle möglichen Spielsachen, Haushalt-
artikel und landwirtschaftliche Werkzeuge verkaufte, wo-
bei ich mein eigener Ausrufer war.

Als einige Zeit darauf sein alter Fuhrmann starb, nahm
er mich auf seine Rundreisen in die weitere Umgebung
mit. Mit siebzehn Jahren war ich also schon der Führer
eines ganzen Wagenzuges geworden; es war der Zug des
«smous», des burischen Hausierers. Ein solcher Zug setzte
sich gewöhnlich zusammen aus einem grossen Wagen, der
mit einer auf grosse Reifen gespannten und geteerten
Plane bedeckt war und an den man drei oder vier Karren
koppelte, die dann hinterher rasselten. Sechs Maulesel
zogen das Ganze im Galopp dahin, auf den im Grase oft
sehr undeutlich erkennbaren, holperigen Wagenspuren.

Der grosse Vorderwagen, mit seinem Kasten von un-
gefähr fünf Meter Länge, ruhte auf dicken Holzstücken,
die die_ Achsen umschlossen. Die Räder waren ziemlich
dick, die Hinterräder höher als die vorderen. Auf unseren
ausgedehnten Reisen durch das Middleburg, Lydenbürg
und den Distrikt von Pretoria diente der Wagen uns bei-
den als Wohn- und Schlafraum. Ich verstaute darin aus-
serdem noch diejenigen Waren, die unter der Sonne oder

dem Regen gelitten hätten: Trauben und getrocknete

Früchte, Tabak und Biskuits, die Ballen Tuch und die per-

sischen Umschlagtücher, die Schmuckartikel und den Flit-

terstaat, der das Entzücken der Burendamen und noch

mehr der Kaffernweiber ausmachten. Auf den hinteren

Karren waren unter einfachen Decken die Fässer voll

Essig oder Schnaps, die Bambuspeitschen, das Sattel- und

Zaumzeug, Geschirr, Spitzhacken, Schaufeln, Küchengerät

und hundert andere Artikel verladen.
Wenn wir an einem Halteplatz ankamen, so war es

meine Aufgabe, die Maulesel auszuspannen, Holz und

Wasser zu holen, Feuer zu machen und das Essen zu he-

reiten. Keinen grösseren Faulpelz gab es vor dem Ewigen

als meinen Meister! Mit seinem Spitzbart, seiner Nase,

die gebogen war wie der Henkel einer Tasse und seinen

langen Haaren, aus denen die Schuppen auf seinen Rock-

kragen fielen, flösste er mir nur wenig Respekt ein. Ich

gehorchte ihm ohne viel Eifer, und liess ihn schreien. Im

übrigen behandelte er mich ziemlich anständig, abgesehen

davon, dass er unter Dutzenden von Vorwänden meinen

Lohn zu schmälern wusste, den er jeweils direkt meinem

Vater aushändigte.
Wir fuhren von einer Farm zur anderen, durch das

«veld», die Landschaft des Transvaal, baumlosen natür-

liehen Prärien von unermesslicher Weite. Im Sommer

liegen sie grün da, während der trockenen Winterszeit

rot, ausgedörrt und wüst. An manchen 'Stellen weiden

grosse Herden von Ochsen, Schafen und Ziegen; anderswo

wieder ist die Steppe bedeckt von dichtem Buschwerk aus

dornigem Mimosengestrüpp. Dieser Teil der Prärie heisst

«Bushveld».
Glauben Sie mir: es ist kaum möglich, sich einen Be-

griff von dieser unendlichen Öde zu machen, die sich un-

ter einem brütendheissen, während acht Monaten des

Jahres unerbittlich wolkenlosen Himmel ausbreitet, wobei

die Atmosphäre so durchsichtig bleibt, dass die blauen

Wellenlinien der in dreissig oder vierzig Kilometer Ent-

fernung verlaufenden Hügelketten in die nächste Nähe

gerückt erscheinen. (Fortsetzung folgt]
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745 600 Radiobesiizer —

sbensovieieiKritiker

Der Radio, als eine der modernsten
Errungenschaften in der neuern Zeit,
hat zweifellos die Welt ohne Grenzen
erobert und steht als Diener zum Men-
sehen. Wie weit heute diese Aufgabe
erfüllt wird, sei hier nicht näher unter-
sucht, doch wissen wir, dass. der Radio
gar vielen Leuten zu einem Vertrauens-
vollen Freunde geworden ist. Schon
etliche Stunden haben wir mit ihm ver-
bracht. Sie, als Radiobesitzer oder auch
nur als gelegentlicher Zuhörer, haben
sich an den Klängen einer rassigen
Musik köstlich amüsiert, allein oder in
Gesellschaft, sie sind durch Vorträge
in die weitesten Länder gereist, haben
zahlreiche wissenswerte Aufschlüsse
erhalten, oder haben durch den Nach-
richtendienst die neuesten Ereignisse

in der Welt erfahren. Sieher sind sie
dabei einmal auf den Gedanken ge-
kommen, dass dieser kleine Apparat in
der Zimmerecke ein wahres Schatz-
kastlein darstellt. Und nur unter uns
gesagt, manchmal gibt es sogar Streit,
wenn viele Hörer um den Radio sitzen,
deren Interessen sich nach gar vielen
Programmen richten möchten! In der
Schweiz gibt es gegenwärtig ungefähr
745 000 Radiobesitzer. Das bedeutet, dass
das Interesse am Radio ausserordentlich
gross ist und die Zahl immer noch
steigt. Was hören nun alle diese Radio-
freunde am liebsten? Diese Frage hat
schon manche - Radiodebatte » herauf-
beschworen, und es scheint, dass dieses
Problem nicht so rasch eine zufrieden-
stellende Lösung findet. Auf der einen
Seite ist es sicher, dass ein Programm
nicht nach allen Wünschen zusammen-
gestellt werden kann, und auf der an-
dern Seite ist es so, das;" 'agsüber,
körperlich wie geistig arbeitende Radio-
hörer am Abend eine gute Unterhai-
tung als Entspannung für das Zweck-,
mässigste ansieht. Dann gibt es wieder
Leute, die haben nur ganz kurze Zeit
für den Radio übrig, oder solche, die
sich nur für spezielle Sendungen in-
teressieren. Wenn wir an dieser Stelle

eine kurze Antwort erteilen, so lautet
sie:

Am liebsten hört man alles das, taas

das Programm für die Freizeit Ge-

mütliches bietet.

Das Telephon in der Eisenbahn

In kurzer Zeit soll es möglich sein,

von britischen Expresszügen aus nach

Hause oder ins Geschäft telephonieren
zu können. Bei kürzlich gemachten
Proben spezialisierter Techniker stellte
sich heraus, dass das Zugspersonal mit
Hilfe von Radiotelephonen sich von
einem Wagen zum andern unterhalten
konnte, obschon der Zug in Bewegung
war. Die Angelegenheit ist jetzt schon

so weit entwickelt, dass von einer Zen-
trale aus an einen speziell dazu ausge-
rüsteten Eisenbahnwagen, der über
viele Kilometer weit weg irgendwo
•dahinfährt, Gespräche geführt werden
können. Der Empfang war ausgezeich-
net, so dass es als beschlossene Sache

betrachtet werden darf, dass die gros-
sen Schnellzüge nach dem Kriege alle

mit Radiotelephonen ausgerüstet wer-
den. Wahrscheinlich würden die Schwei-
zerischen Bundesbahnen dieser Neue-

rung bald folgen. .Tu G
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Luppsl, tîktblûu, àst sàwsi'c. Lin Vroma. von IloiiiA,
às àer Bteîks àks LnAinnàors nntà'ôinw, blîà sâbsr
kür mià mit soinsin sLltsninon Lsriàt vsàiiûpkt.

DsAsir 1880, nur wsiiiAS ààs nanti soinsr Vorkoira-
tuiiA, sktsàloss sià insin Valor, oin oinkaàor Aininor-
inann ans Vorbsbire, soin (linà in Lnàakràa xu vorsn-
àmr. Lr naiim inoins Nuttor nnà mià mit, nnà naoii vie-
ion Woolisoikälion diiod or eines DnAes in î'rotoria steàen,
wo or sieb ais Lisàlermeister nieâerlisss. (lonanor AesnAt:
ais LarAniaoiior. Vis ioii nioin àreixebntes àiir erreiàt
ba.tte, veràinAts er niioir ais La-nkbnrsàen an oinon Arossen
lìiàisàen Lânàior àer Ltnât. là wnr niât àuinin, xeiAte
vioi Anton 'Willen nnà kalli rasà vorwärts. Der Roister
anvortranto inir oinon Larron saint Nauiosoi, init àoin ià
iin nmlieAonàen Distrikt krön-/ nnà hnor bernmknkr nnà
vom WaAoiàon we» aiio môAliàen Kpielsneben, Lansirait-
artàoi nnà ianàirtsàaktiiào WerbxeuAe verbnutts, wo-
bei ià moin eigener Vnsrnker wnr.

Vis oiniAs /ant âarank soin aitor Lnbrmnnn starb, nabm
or inià ant soins Lunàreisen in àio weitere LmAebunA
mit. Rit siebxàn àaiirsn wnr ieir aiso sobon àor Lübrer
oinss Annxen IVaAonxnAks Aeworàen; os wnr àor Xu» âos
«suions», àes bnrisàon Lausiorors. Lin solàer !^NA setxte
sià Aewôbnlià /.nsammon ans oinom Arossen VVaASi^ àor
init oinor ant Arosso Leiten Aospannton nnà Aeteerten
Liano boàoàt war nnà an âon man àrei oàer vier Larron
boppelte, àio àann bintorbor rassoiton. Loàs Naniosoi
xoZen àas Dan/o im (laiopp àairin, ant àon im Draso ott
sokr nnàontiià oàonnbaron, bolperiAen IVaAonsxnron.

Dor Arosso VoràerwnAen, mit seinem Lasten von nn-
Aetg.br tnnt Neter LänAo, rnbto ant âiàon Lolxstûàen,
àio àio Vàson nmsàiosson. Dio Lgàor wgron xiemlià
âià, àio ilintorraàor böber ais àio vorâoron. Vnk nnsoron
au«Aoàobnton Loison àurà àas RiààlebnrA, L^àenburA
nnà àon Distrikt von Drotoria àiente àor Vb>»'on nns boi-
àon aïs lVoirn- nnà Làiatraum. là vorstanto àarin ans-
sorâoin noà àiojonÌAon IVaron, àio untor àor Zonno oàor

àom ivSAon Aoiitton bätten: Lranbon nnà Aetroebustg

Lrnobte, Dadak nnà Biskuits, àio Ballon Vuà nnà àio per.

sisàon llmsàiaAtûàor, àio 3àmnokartikoi nnà àon l'li>-

torstaat, àor àas Lntxnàen àor Bnronàamon nnà uock

mobr àor Lgkternweiber ausniaàton. Vnk àon bintsiW
Larron wnren untor ointaàon Deàon àio lasser
LssiA oàor Lànaps, àio Lambnsxoitsàon, àas Sattsi- unà

/mumxeuA, Dosàirr, Zpitxbgàen, Làankoin, LnekeiiAeizi
nnà iinnâort anàoro Vrtikoi voriaâon.

Wenn wir an oinom Ilaitopiatx ankamon, so wg.r ^
moino VutAabo, àio Naniosoi ans^nspannon, Bok M
IVassor 7N boion, Louor ?n maàon nnà àas Lsson le-

roiton. Loinon Arössoron Lanipà Aab os vor àom LviM
ais moinon Noistor! Nit soinom Spitàart, soinor à,
àio AsboAsn war wio àor Donkoi oinor Dasso nnà ssiâ
ianAkn Ilaaron, ans àonon àio Sobuppon ant seinen Lock-

kraASn kioion, kiössto er mir nur woniA Lospokt ein. M
Aàoràto ibm obno vioi Liter, nnà Boss ibn sàroien. iw

nbriAsn bobanàoito or mià «iomlià anstanàiA, abAosà«»

àavon àass or untor Dutxonàon von Vorwânàon msinM

Loirn 7u sàmâiorn wusste, àon or jowoiis àirokt meinem

Vator ausbânàiAto.
tVir kubron von oinor Larm xu r anâoron, ànreii à

«voiâ», àio Lanàsàakt àos Dransvaai, banmioson nà
iiàon Brärion von nnormossliàor Visite. Im Zoininer

iioAsn sis Arnn àa, wâbronà àor trookonon WintsrsMit

rot, ausAoàôrrt nnà wnst. Vn manàon Btoiion vveià

Arosso Boràon von Dàson, Làakon nnà MoZon; anàergM
'wioâor ist àio Stoppe boàoàt von àiàtom Busàvork «
àornÌAom UimosonAostrnpp. Diosor Doii àor Brärio iisisst

«Busbvoià». ^
Dianbon Sie mir: os ist kaum môAiià, sià einen Le-

Ai-itk von àiosor unonàiiàen Dàs xn maàon, àie sià un-

ter oinom brntonàboisson, wâbronà aàt Nonaten àes

àabros nnorbittiià wolkenlosen Iliminoi ausbreitet, vodei

àio Vtmospbâ-io so àuràsioiitiA bleibt, àass àie blauen

Woiioniinion àor in àreissiA oàor viorxiA Liiomotor bnt-

tornnnA voriankonàon IlnAkikstton in àio nâàste Và
Aoriìokt orsàoinon. i?oiásàunA kolgtj

7«s ooo Ksllmvksiizek- —

svsnssvieleziîi'itìilsi'?

Osr Rsâio, aïs sins âsr moâsrnstsn
lirrnngsnsciiatìsn in à neuern 2sit,
Nsì xwsitsllos àis iVsIr okns drsnxsn
srobsri unâ stskt sis Oisnsr xurn iVIsn-
scNên. 'Wie weit Nsuts àisss àtssbs
srtüllt wirâ, sei Nisr nickt nâksr unter-
suckt, àock wissen wir, àsss àsr Rsâio
gsr vielen beuten xu sinsrn Vertrauens-
vollen ^rsunâs Zsworàsn ist. Lckon
stücke Ltunclen üaden wir mit iüm ver-
krackt. Lie, als Raâiobesit^er oàsr auck
nur aïs Zelegsntlicksr ^ukörsr, kaksn
sick an âsn Klängen einer rassigen
lVlusilc köstlick amüsiert, allein cxlsr in
Qessllsekstt, sie sinâ àurck Vortrage
in clis weitesten üänäer gereist, ksbsn
xaklrsicke wissenswerte ^ukscklüsss
erkalten, ocler ksbsn clurek den lVsck-
ricktsndienst die neuesten Ereignisse

in der Weit ertskrsn. Licksr sind sie
dabei einmal gut den Qsdsnksn gs-
kommen, dass dieser kleine Apparat in
der Ammsrscks sin wakrss Lckatx-
k'ästlsin darstellt, lind nur unter uns
gesagt, manckmal gibt es sogar Streit,
wenn viele Hörer um den Radio sitxsn,
deren Interessen sick nack gar vielen
Programmen rückten möcktsn! In der
Lckwsix gibt es gegenwärtig ungstäkr
743 000 Radiobssitxsr. Das bedeutet, dass
das Interesse am Radio susssrordsntlick
gross ist und die ?:aki immer nock
steigt. IVas kören nun alle diese Radio-
Irsunde am liebsten? Diese Prags kat
sckon manrkc - Nadiodsbatte » kersuk-
bssekworsn, und es sckeint, dass dieses
Problem nickt so rssck eins xukrieden-
stellende Dösung tindet. /iui der einen
Leite ist es sicker, dass sin Programm
nickt nack allen IVunscken Zusammen-
gestellt werden kann, und aut der an-
dsrn Leite ist es so, das; agsüber,
körpsrlick wie geistig arbeitende Radio-
körsr am Xcksnd eins gute Dntsrksl-
tung als Entspannung kür das ?iwsck-^
massigste ansiskt. Dann gibt es wieder
Deuts, die ksbsn nur gsnx kur?s ?isit
kür den Radio übrig, oder solcks, die
sick nur tür specielle Sendungen in-
tsrsssisrsn. IVsnn wir an dieser Stelle

eins kurxs Antwort erteilen, so lautet
sie:

^tm, liebsten kört man alles das, ivas

das Programm. Mr die preireèt De-

miitlieke« bietet.

vss leiepiion in nen eisenvsnn

In kurzer Tsit soll es möglick sein,

von dritiseken ^xpreL32ÜZen aus NÄCN

Hause oder ins Qssckält tslepkonisrsn
xu können. Rsi kürxlick gsmacktsn
Proben specialisierter Dsckniksr stellte
sick ksraus, dass das ^ugspsrsonsl mit
Rilke von Radiotslspkonsn sick von
einem Vlsgsn cum andern unterkaltsn
konnte, obsckon der ^ug in Rswegung
war. Die ^.ngslsgsnksit ist jstct sckon
so weit entwickelt, dass von einer 2ien-

trsls aus an einen speciell dacu ausge-
rüsteten Rissnbsknwggsn, der über
viele Rilomstsr weit weg irgendwo
ÂàlnLâtirt, (^eLprâcke sekukrt ^verâen
können, ver vinxànZ wsr suLZeTieicn-

net, so âass es als keseklossene Lsene
bstracktst werden dark, dass dis gros-
sen Lcknellcügs nack dem Kriegs alle

mit Radiotslspkonsn ausgerüstet wer-
den. iVaKrscksinlick würden die Lckwei-
csrlseksn Rundssbaknen dieser Reue-

rung bald kolgsn. vMM
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